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Warum ist Auslaufgestaltung ein 
Thema? 
Der Zugang zu einem Freigelände ist ein 
wichtiger Bestandteil der Bio-Schweinehal-
tung, der den Tieren ermöglichen soll, ihre 
natürliche Umwelt (z.B. Regen und Sonnen-
schein) wahrzunehmen und ihr arteigenes 
Verhalten ausleben zu können (EU Bio-Ver-
ordnung 2018/848). Die meisten Bio-Mast-
schweine (aber häufig auch Aufzuchtferkel 
und Sauen) werden in Europa in Stallhal-
tungssystemen mit einem befestigten Aus-
lauf gehalten (Früh et al., 2014). 

Die Vorteile dieses Haltungssystems im 
Vergleich zur Freilandhaltung sind die Ver-
meidung von Nährstoffauswaschung in den 
Boden, bessere Möglichkeiten der Mecha-
nisierung / Automatisierung (z.B. Fütterung, 
Entmistung) sowie eine bessere Futterver-
wertung. Je nach Gestaltung können Beton-
Ausläufe das natürliche Verhalten der Tiere 
aber nur bedingt ermöglichen (z.B. Wühlen 
in der Erde, Suhlen im Schlamm). Darüber 
hinaus fallen die meisten Ausscheidungen 
im Auslauf an, wodurch es bei großflächiger 
Verschmutzung mit Kot und Urin zu hohen 
Ammoniakemissionen kommen kann. 

Ihrem natürlichen Verhalten folgend nutzen 
Schweine verschiedene Funktionsbereiche 
zum Ruhen, Erkunden, Fressen und Aus-
scheiden. Das sollte bei der Auslaufgestal-
tung berücksichtigt werden – zum Wohl 
der Tiere, im Sinne der Befriedigung von 
Verhaltensbedürfnissen, und zum Wohl der 
Umwelt, im Sinne sauberer Auslaufflächen 
mit wenig Ammoniakemissionen (Wimmler 
et al., 2022). 

 

 
Ammoniakemissionen im Auslauf 
Ammoniak entsteht, wenn der Stickstoff im 
Kot durch das Enzym Urease aus dem Urin 
abgebaut wird. Dieser Prozess wird durch 
Umweltfaktoren, v.a. hohe Lufttemperatur, 
starke Luftbewegung (Zugluft, Wind) und 
hohe Feuchtigkeit verstärkt (Philippe et al., 
2011). Im Auslauf wirken diese Umweltein-
flüsse stärker und unvorhersehbarer als in 
einem Gebäude und sind daher schwerer 
zu kontrollieren. Das macht die Abschät-
zung und Messung von Emissionen im Aus-
lauf schwieriger. Es gibt aber verschiedene 
Ansätze, wie Ammoniakemissionen im Aus-
lauf reduziert werden können. 

Trennung von Kot und Urin: Da das En-
zym Urease vor allem im Urin enthalten ist, 
kann durch Entmistungssysteme, die Kot 
und Urin rasch trennen, viel an Emissionen 
verhindert werden (Philippe et al., 2011). 

Häufiges Entmisten: Je kürzer die Aus-
scheidungen auf der Auslauffläche liegen 
und unter den zahlreichen Umwelteinflüs-
sen Ammoniak freisetzen, umso besser (Sa-
lomon et al., 2020). Das klingt einfach, setzt 
aber ein gut funktionierendes Entmistungs-
system (z.B. einfache, maschinelle Entmis-
tung) sowie adäquate Lagerung (abgedeckt) 
und Ausbringung (bodennah) voraus. 

Möglichst kleiner Kotbereich: Je grö-
ßer die verschmutzte Oberfläche im Aus-
lauf ist, umso höher sind auch die Ammoni-
akemissionen. Durch eine Strukturierung 
des Auslaufs, bei der die Schweine verschie-
dene Funktionsbereiche sauber halten und 
nur einen geringen Teil der Fläche für die 
Ausscheidung nutzen, können somit Emis-
sionen reduziert werden. 
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Gestaltung von Funktionsbereichen 

Ausscheidung 
Schweine verlassen zum Koten und Harnen 
ihren Liegebereich und andere Ressourcen 
wie z.B. Futtertrog, Raufen, aber auch Trän-
ken. Es ist jedoch nicht klar, ob sie sich ih-
ren Kotbereich gezielt anhand von be-
stimmten Eigenschaften (z.B. Geruch, Kon-
takt zur Nachbarbucht, Feuchtigkeit) aussu-
chen, oder einfach dort abkoten, wo keine 
anderen Aktivitäten stattfinden (Andersen et 
al., 2020). Durch das Anbieten von Res-
sourcen (z.B. Beschäftigungsmaterial) im 
Auslauf und einen Kotbereich, der mög-
lichst unattraktiv zum Liegen ist, kann das 
Ausscheidungsverhalten der Schweine ge-
lenkt werden. 

 Entfernt vom Liegebereich und ande-
ren Ressourcen im Auslauf. 

 Nicht überdacht. 
 Gute Drainage (z.B. Spaltenboden). 

 Offene Trennwände / Gitter (Kon-
takt zur Nachbarbucht, Luftzug). 

 Einfach zu entmisten. 

Ruhen & Schlafen 
Während sich die Hauptliegefläche im In-
nenbereich befindet und gut eingestreut 
und geschützt allen Tieren gleichzeitig Platz 
zum Liegen bietet, darf man nicht verges-
sen, dass Schweine tagsüber auch den Aus-
lauf zum Liegen nutzen. Einstreu im Auslauf 
bietet nicht nur Möglichkeit zu Wühlen, 
sondern auch eine weiche Liegefläche, wo-
bei im Winter mehr, im Sommer weniger 
Einstreu verwendet werden soll. 

 Überdacht (Schutz vor Regen, 
Sonne) 

 Boden im Winter warm (Einstreu), 
im Sommer kühl (Beton). 

 Geschlossene Buchtenwand (Schutz 
vor Luftzug, kein Kontakt zu Nach-
barbucht). 

 

EXKURS: Wühlbereiche 
Das Wühlen ist ein zentrales und hochmotiviertes Bedürfnis von Schweinen. Ein eigener 
Wühlbereich mit erdähnlichen Substraten (z.B. Kompost, Erde) kann dieses Bedürfnis auch 
in einem befestigten Auslauf gute erfüllen. Allerdings stellt es hohe Anforderungen an das 
Management (besonders hinsichtlich Sauberkeit) und bedarf einer gründlichen Planung, um 
praktikabel zu sein. Besonders in bestehenden Ställen ist ein Wühlbereich oft schwer zu 
integrieren und mit viel Arbeit verbunden (Knoll et al., 2021). 

 Schutz vor Witterung (Dach, solide Seitenwände) 
 Einfache Entmistung / Austausch des Substrats (befahrbar) 
 Möglichkeit zur Nutzung als Dünger 
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Wühlen & Erkunden 
Wühlen und Erkunden ist ein wichtiges Be-
dürfnis von Schweinen. Auch die EU Bio-Ver-
ordnung (2018/848) sieht vor, dass die 
Schweine im Auslauf Gelegenheit zum 
Wühlen haben müssen. Am liebsten wühlen 
sie in Erde oder ähnlichen Substraten wie 
z.B. Kompost, aber auch Stroh. Zudem soll 
das Raufutter z.B. in Raufen im Auslauf an-
geboten werden, was den Auslauf für die 
Tiere interessanter macht. Außerdem ver-
meiden es Schweine, in der Nähe des Rau-
futters zu koten, was die Lage des Kotbe-
reichs beeinflussen kann. 

 Wühlmöglichkeit & Raufutter im 
Auslauf anbieten. 

 Überdacht (Schutz vor Regen). 
 Kein Spaltenboden (Schweine können 

vom Boden fressen; Material kann 
sonst Spalten verstopfen). 

 Material: essbar, wühlbar, zerstörbar 
(erdartige Substrate besonders geeig-
net zum Wühlen). 

 Wühlen am Boden entspricht natürli-
cher Futteraufnahme. 

 Raufutter in Raufen bleibt länger zu-
gänglich und sauber. 

 Stroh ist kein Raufutter. 

 
Fressen & Trinken 
Die Fütterung ist sowohl im Innenbereich, 
als auch im Auslauf möglich, wobei Fütte-
rung im Auslauf stärkeren Einflüssen widri-
ger Wetterbedingungen unterliegt und ein 
höheres Risiko birgt, Nager und Vögel an-
zuziehen. Andererseits kann so die Stau-
bentwicklung im Innenbereich verringert 
werden, was besonders bei Trockenfütte-
rung wichtig ist. Bei Fütterung im Auslauf 
muss aber zusätzlicher Platz (und ggf. weni-
ger Platz im Innenbereich) einberechnet 
werden. Es ist jedenfalls sinnvoll, im Auslauf 
Raufutter anzubieten, was den Auslauf für 
die Schweine attraktiver macht. 
 
 

EXKURS: Raufutter in Raufen im Auslauf 
Raufutter, z.B. Silage, Grünfutter oder Heu, ist nicht nur ein geeignetes Beschäftigungsma-
terial zur Befriedigung des Bedürfnisses der Schweine nach Futtersuche und Erkundung, 
sondern hat auch einen ernährungsphysiologischen Wert (Holinger et al., 2018). 
Das Anbieten von Raufutter in Raufen macht den Auslauf attraktiver für die Tiere und för-
dert die Beschäftigung mit dem Raufutter. Als Gestaltungselement kann es die Trennung von 
Funktionsbereichen unterstützen, da Schweine den Bereich um die Raufe für Ausscheidun-
gen meiden. 

 Frisches Raufutter, am besten täglich! 
 Ausreichende Menge und Qualität (am besten betriebseigenes Raufutter). 
 Zugänglichkeit ist wichtig (Raufenbreite 5,5-7 cm/Tier).  
 Gitterabstand 4 cm (Schnittlänge <15 cm) bis 7 cm (Schnittlänge >15 cm). 
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 Adäquates Tier-Fressplatz-Verhältnis 
(keine Konkurrenz). 

 Überdacht. 
 Kein Spaltenboden (Futterverluste, 

viel Aktivität). 
 Raufutter im Auslauf. 

 

Schweine bevorzugen Tränken im Auslauf. 
Der Abstand der Tränken zur Liegefläche 
ist wichtig, um die Einstreu trocken zu hal-
ten. Ob die Position der Tränken aber die 
Schweine animieren, dort ihren Kotbereich 
anzulegen, ist nicht klar. 

 Im Auslauf. 
 Entfernt von Einstreu. 
 Gute Drainage (z.B. Spaltenboden). 

 
 
 

Thermoregulation 
Da Schweine nicht schwitzen können, sind 
sie besonders empfindliche gegenüber 
Hitze. Ihr natürliches Verhalten bei Hitze 
ist das Suhlen in Schlamm – eine sehr effek-
tive Kühlung, die zudem vor Sonnenbrand 
schützt. Dem kann ein befestigter Auslauf 
nur schwer gerecht werden, doch können 
andere Maßnahmen getroffen werden, die 
das thermische Wohlbefinden der 
Schweine unterstützen. 

Der Auslauf bietet viele Möglichkeiten, un-
terschiedliche Kleinklimazonen zu schaffen, 
z.B. durch überdachte und offene Flächen, 
Einstreu und Betonflächen und geschlos-
sene und offene Buchtenwände. So können 
die Schweine je nach ihren Bedürfnissen 
wählen. 

 

 

EXKURS: Duschen im Auslauf 
Duschen können Hitzestress effektiv vermindern und tragen so zu mehr Wohlbefinden für 
die Schweine und guter Futteraufnahme im Sommer bei. Vorrichtungen aus der Gartenbe-
wässerung (Schläuche, Düsen) können leicht angepasst werden, aber auch Stallbaufirmen 
bieten Sprühsysteme an. Unterschiedliche Tröpfchengrößen können von "regenähnlich" bis 
zu "nebelähnlich" versprühtem Wasser reichen. Duschen sollten an heißen Tagen ab etwa 
22-25°C aktiviert werden. Zeit und Häufigkeit der Aktivierung können automatisch mit ein-
fachen Zeitschaltuhren oder Bewässerungscomputern geregelt werden. Versuche haben ge-
zeigt, dass eine Aktivierung für 10 Minuten jede Stunde genauso wirkungsvoll wie 30 Minu-
ten, und dabei wassersparender ist. Wichtig ist: 

 Wasser muss gut abrinnen können. 
 Nicht zu fein vernebelt (Wind!). 
 Nicht überdacht, Abstand zu Einstreu. 
 Nur für größere Tiere sinnvoll (ab ca. 60 kg). 
 Nicht über den ganzen Auslauf (Schweine sollen ins Trockene können). 
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Bei großer Hitze sind aber zusätzliche Kühl-
möglichkeiten erforderlich. Duschen oder 
Wasserbecken wirken ähnlich wie eine 
Suhle, indem sich die Schweine nass ma-
chen und über die Verdunstungskälte ab-
kühlen können. Da Wasserbecken sehr auf-
wändig und schwer sauber zu halten sind, 
stellen Duschen eine praktikable Alterna-
tive dar. Zudem fördern sie potentiell die 
Sauberkeit der Tiere und der Bucht (durch 
das Wasser selbst und da die Schweine we-
niger im Kot liegen). Durch die Verdünnung 
der Ausscheidungen können zudem Am-
moniakemissionen reduziert werden, gute 
Drainage vorausgesetzt (Jeppsson et al., 
2021). Der Abstand zum Liegebereich ist 
besonders wichtig, um die Einstreu sauber 
und trocken zu halten. Außerdem muss die 
höhere Güllemenge für Lagerung und Aus-
bringung berücksichtigt werden. 

Im Zusammenhang mit Suhlen und Du-
schen nutzen Schweine auch gerne Mög-
lichkeiten sich zu scheuern, weshalb Bürs-
ten (ähnlich wie sie für Rinder verwendet 
werden) eine weitere positive Ergänzung 
im Auslauf wären.  

 Kühle Bodenflächen im Sommer, 
warme Flächen (Einstreu) im Win-
ter. 

 Gestaltung verschiedener Kleinklima-
bereiche durch Überdachung, Boden-
gestaltung, Trennwände. 

 Gut funktionierende Tränken v.a. im 
Sommer (höherer Wasserbedarf). 

 Duschen im nicht überdachten Be-
reich (gute Drainage, z.B. Spalten). 

 Möglichkeit zum Scheuern (z.B. Bürs-
ten). 

Zusammenfassung 
Der Auslauf bietet eine Vielzahl von Mög-
lichkeiten zur Gestaltung von Funktionsbe-
reichen für Erkundung, Ruhen, Thermore-
gulation und Ausscheidung. Insbesondere 
können zusätzliche Ressourcen die Attrak-
tivität und Aktivität im Auslauf erhöhen. 
Ausläufe bieten verschiedenen Klimabedin-
gungen, was den Schweinen eine reichhal-
tige Umgebung mit mehr Wahlmöglichkeit 
bringt und ihr thermisches Wohlbefinden 
positiv beeinflusst. 
Um Ammoniakemissionen zu reduzieren, 
muss das Ausmaß der verschmutzten Be-
reiche auf Biobetrieben mit höherem Platz-
angebot im Vergleich zu konventionellen 
Ställen besonders berücksichtigt werden. 
Eine Auslaufgestaltung, die die Trennung 
von Funktionsbereichen berücksichtigt, 
kann helfen, die verschmutzte Oberfläche 
und die damit verbundenen Emissionen zu 
reduzieren. Eine erfolgreiche Umsetzung 
hängt jedoch auch maßgeblich von gutem 
Management durch Landwirte und Land-
wirtinnen ab und sollte daher die Praktika-
bilität, den Arbeitsaufwand und die Produk-
tionskosten berücksichtigen. 

Beispiel für eine Bucht mit Auslauf, die nach verschiedenen Funktionsbereichen strukturiert ist. 
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EU-Verordnungen 
Verordnung (EU) 2018/848 des Europäischen Par-

laments und des Rates vom 30. Mai 2018 über 
die ökologische/biologische Produktion. 

Durchführungsverordnung (EU) 2020/464 der 
Kommission vom 26. März 2020 mit Durchfüh-
rungsbestimmungen zur Verordnung (EU) 
2018/848. 
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